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Dienstag den 23. October

Bekanntmagſchungen.
Verbot der Einführung von Trauben u. ſ. w. nach der Schweiz.

Einer neueren Mittheilung der Schwetizeriſchen Poſtverwaltung zufolge iſt die Einfuhr von Trauben oder anderen Früchten nach der Schweiz
auch dann nicht geſtattet, wenn zu deren Verpackung anderes als Rebenlaub verwendet worden iſt.

Berlin WVV., den 18. October 1877.
Kaiſerliches General Poſtamt

Wie in den Vorjahren ſo wird auch in dieſem Jahre in hieſiger
Stadt-Ephorie das Reformationsfeſt am 3I. d. M. als ganze
Feiertag mit Vor und Nachmittags Goitesdienſt gefeiert werden.

Da der hieſige Simon-Judä-Jahrmarkt am 29. d. M. be
ginnt, ſo wird, da der 31. d. M. als Feſttag für den Marktverkehr
ausfällt der Markt bis zum November C. verlängert.

Merſeburg, den 17. October 1877
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß
ſämmtliche pro October und November zur hieſigen Stadt Hauptkaſſe
fälligen Steüueen, ſowie auch das Schulgeld bis zum 10. November
e. gezahlt werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 18. October 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Mittwoch den 24. October ſollen ver
ſchiedene alte Wirthſchaftsgegenſtände, darunter auch eine Nähmaſchine,
auf hieſigem Rathhauſe meiſthietend gegen baare Bezahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 15. October 1877.
Der Magiſtrat

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Oekonom Karl Friedrich Wilhelm Fiſcher zu Schafſtädt gehörige, im
daſigen Grundbuche Nr. 32. und 191. eingetragenen Grundſtücke:
1) ein in der langen Gaſſe belegenes Wohnhaus mit Scheune, Ställen

und ſonſtigem Zubehör; jährlicher Nutzungswerth 40 Thaler;
2) das Planſtück Nr. 104 a. c. e. der Karte, in der Gemarkung Schaf

ſtädt von 11 Hectar 86 Ar 30 QMtr. Acker, Reinertrag 222,7 Thaler;
3) das Planſtück Nr. 2a. und e. der Karte, in der Gemorkung Schaf

ſtädt von 8 Hectar 9 Ar 10 Quttr. Acker, Reinertrag 143,54 Thaler;
4) das Planſtück Nr. 404. der Karte, in der Gemarkung Schafſtädt von

18 Ar 90 QMtr. Acker; Reinertrag 1,77 Thaler
5) das Planſtück Nr. 440. der Karte, in der Gemarkung Schafſtädt von

22 Ar 50 QMtr. Acker Reinertrag 3 96 Thaler
am 18. December 1877, Nachmittags 3 Ahr,

an Rathhausſtelle in Schafſtädt durch den unterzeichneten Subhaſtations-
richter verſteigert und

am 21. December 1877, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichteſtelle das Urtheil über den Zuſchlog verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer Rolle, ſowie beglaubigte Ab
ſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-
Termine anzumelden.

Lauchſtädt, den 2. October 1877.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations Richter.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 23. d. M. werden die ſtädtiſchen Löſchgeräthe

vom Hofe des alten Rathhauſes nach dem früheren Pichhauſe in der
Johannisſtraße übergeführt werden.

Merſeburg den 20. October 1877.
Die Feuerlöſch-Commiſſion.

Bekanntmachung.
Die am 4. Juli 1877 unter den Pferden des Gutsbeſitzers Munkelt

zu Rahna ausgebrochene Rotzkrankheit wird hierdurch für erloſchen und
die Schutzmaßregeln für aufgehoben erklärt.

Großgörſchen, den 19. October 1877.
Der Amtsvorſteher.

Credner.

Brennholz- Auction.
Donnerstag den 25. d. Nachmittags 3 Ahr,

ſollen eirca 40 Haufen Brennholz von alten Obſtbäumen meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung im hieſigen Riſchgarten verkauft werden.

mit Garten iſt unter günſtigen Bedingungen preiswürdig zu verkaufenNäheres Meuſchau Nr. 9. G. Soblegel,
Junge Ulmer Doggen ſind zu verkaufen Karlſtraße 3.

H. Bauer.
Mittwoch den 24. d. M. trifft ein großer Transport der

beſten Saugfohlen bei mir ein und ſtehen dieſelben bis Sonn
abend den 27. d. M. bei mir zum Verkauf.

Merſeburg Neumarft 59. A. Strehl, Viehhändler.
er 1großer, kraftiger, dunkelvrauner Wallach, fehlerfrei,
e 8 Jahre alt, zu ſchwerem wie zu flottem Zuge ſich eignend
t ſteht zu verkaufen bei

en

Günther in Milzau.
Ein guter 2thüriger Kleiderſchrank iſt zu verkaufen Sixuberg Nr 13.

Wittwe Laſſe.
Ein freundliches Familienlogis iſt zu vermiethen und Neujahr zu

beziehen Dom, Brauhausſtraße Nr. 7.
3 Schlafſtellen mit Miittagtiſch und Kaffee ſind offen Winkel 1.

Unteraltenburg.

Ein gut möblirtes Zimmer nebſt Schlafgemach, auf Wunſch auch
Pferdeſtall, iſt ſofort zu vermiethen Oberaltenburg Nr. 27., vis à vis
dem Schloßgarten.

Ein Logis iſt zu vermiethen und Neujahr oder früher zu beziehen
Leunger Str. 4,
W einen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich nicht mehr Hirten-

ſtraße Nr. 4., ſondern Karlſtraße Nr. 2. a. wohne und erlaube
mir die Annahme von Wäſche zum Waſchen und Plätten in freundliche
Erinnerung zu bringen.

Frau H. Hoffmann Wäſcherin.
Noch einige Tage zum Plätten außer dem Hauſe hat frei

Unterricht im Clavier- und Violinſpiel für Anfänger wird
ertheilt Saalſtraße 12 1 Treppe.

Thüringer Kunstfärberei, Königseee.
Die Saiſon für Umfärben von Herbſt- und Wintergarderobe

iſt eröffnet und vermittelt gütige Aufträge prompt und unentgeldlich
die Putz- und Modehandlung

von R. Bräseke, Burgſtraße Nr. 14.

C Adress- Vieiten Karten
in moderner Schrift

liefert ſchnell und billigſt Gustav Lots,
Papier-Handlung,

aſtraße r
Hrillenm, Klemmer, Barometer,

TWhermometer, Reisszeuge in großer
Auswahl bei Oehler, Obtikus, Burgſtr.

Billige Bänder u. Zwirne für Haderer empfiehlt
Wilhelm Wolf, Roßmarkt 3.

Prima Astrachaner Caviar,
fliessend fetten Rheinlachs, bei
Lüneburger Fürsten-Neunaugen,! billiger
neue Sardinen à l'huile, reellſter
frische Holsteiner Austern, Bedienung
echt Teltower Rübchen

empfiehlt ſtets friſch Wilh. Schubert,
Halle aS.



J

Berliniſche Feuer-Verſicherungs- Anſtalt.
Gegründet 1812.

Nachdem Herr Rudolf Kühne in Merſeburg die Agentur der Berliniſchen Feuer- WVerficherungs- Anſtalt niedergelegt hat,
iſt die Vertretung dem Kaufmann Herrn Julius Thomas in Merſeburg übertragen.

Halle a/S, im October 1877 Emil Erbß, General Agent.
Be,ugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen beſtens empfohlen.

Merſeburg, im October 1877. Julius Thomas,e e e e e e e e e e e e
bei den kleinſten Kindern ohne Bedenken anzuwenden!Selbſt

An die Fenchelhonig Fabrik von L. W. Egers, Breslau.

(Jm Auszuge.)

ſenden.
befreit

Allein echt in Merſeburg bei Ma

Tanne in Braunſchweig 9. Februar 1877.
Weil von meinen 7 Kinderchen 2 den Keuchhuſten hatten habe ich um einige Flaſchen Fenchelhonig“) erſucht

und bin zur Erfahrung gekommen, daß dieſes Mittel unvermeidlich iſt. e
Ueber Alles ſage ich meinen Dank für den von Jhnen erfundenen Fenchelhonig, meine Kinderchen ſind davon ſofort vom Huſten

So wollen Sie mir 18,, Flaſchen franco gegen Nachnahme

Heinrich Schmidt, Schankwirth
Thiele in Mücheln bei Moritz Karhez in Schafſtädt bei H. Neßer

Das Strumpfwaaren- Strickgarn CGeschäft
von

Gotthardtsſtr. G. Carl Henckel Gotthardtsſtr.
empfiehlt bei reichſter Auswahl und billigſter Preisſtellung in guten ſoliden Waaren:

„Eignes Fabrikat der beliebten Jagedlwesten in den feinſten Deſſins, ebenſo Damen und
Kinderweſten.“

„Eignes
deutſche S engl. Strickgarne,
Strümpfe aller Arten,
Geſundheirsjäckchen,
Unterbeinkleider,
Karlsruher Flanellhemden,

Angefangene u. fertige Stickereien in
bekannter großer Answahl, ſowie feine Korhb-
Waaren für Stickerei empfiehlt

Roßmarkt 3. Wilhelm Wolf. Roßmarkt 3.
Zur Beachtung.

Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver
waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch Pacht- und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auctionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. u. gerichtl. Taxator.

Geſchäfts- Anzeige.
Einem geehiten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich mich als Goldarbeiter hier Schmaleſtraße Nr. 26.
niedergelaſſen habe.

Jndem ich ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam mache, erlaube
mir zugleich mein Lager von Gold-, Silber- und Alfenidwagaren
bei vorkommenden Fällen beſtens zu empfehlen und ſtelle bei ſolider
Arbeit die billigſten Preiſe. Achtungsvoll

H. Strassburger.
V eintrauhben à Pfd. 20 Pf. bei

C. Heuſchkel.
Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum der

Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinuspommade aus
Pirna, à Büchſe 50 Pfg. bei

E. Wolf in Merſeburg am Roßmarkt.
Der Ausverkauf meiner fertigen Kleidergarderobe wird

fortgeſetzt.
Oelgrube Nr. 18. Fr. Schöne,

Kleiderh.

Jul. Mehne, Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.,
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburg und Umgegend ſein
reich aſſortirtes Schuh Stiefelwaaren- Lager in gediegenſten
Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

NB. Ungarſtiefeln für Militair hat ſtets vorräthig d. D.

P Sophas von 14 Thlr. an bei
Otto Bernhardt.

Bekannrmachung.
Die in der Stadt verbreiteten Gerüchte über mich

und das von mir, laut Vertrag mit der Thüringiſchen
Eiſenbahn betriebene Eiſenbahn Rollfuhrwerk, veran
laſſen mich hiermit zu erklären, daß ich mein Geſchäft

ganz wie in bisheriger Weiſe fortführen werde und bitte ich ein geehrtes
Publikum ſich durch unwahre Mittheilungen von anderer Seite nicht be
irren zu laſſen.

Merſeburg den 22. October 1877.

Oelgrube Nr. 18.

Chr. Müller,
Spediteur u, Rollfuhrwerksbefitzer.

und diverſe andere Artik-l.

Fabrikat aller Arten Strickjaclken von den billigſten bis ſchwerſten

Balltücher, das Neueſte und
Kopftücher, Feinſte,Shäwichen
Kinderjäckchen, Kleidchen S Mützchen

Herrenſhawltücher,

Haararbeiten, als Zöpfe, Locken,
Puffen, Chignons, Uhrketten, Armbänder
2e. werden von wirren Haaren in kürzeſter Zeit elegant und billig an
gefertigt, auch reparirt. Zöpfe von 75 Pf, Uhrkerten von 1 Mark an.

Haarflechtgeſchäft von

Schulz und Frau,Gotthardtsſtr.,

dem Gaſthof zum goldenen Hahn gegenüber.

Vollſtändig waſſerdichte
Reif Malhstöef eln, ſowie Jagdſchuhe aus
echt ruſſiſchem Juchtenleder in ſchwarz und roth,
desgleichen alle andern Schuhwaaren fertigt in nur guter Waare und
feiner gediegener Arbeit.

Merſeburg. F. W. Schneider, 8. Roßmarkt 8.,
Einaang: Hüterſtraße

Roßmarkt 3. Wilhelm Wolf Roßmarkt 3.

empfiehlt in großer Auswahl:
echte Lawem bar ger Geſundheitsjacken,
Unterbeinkleider in Wolle, Baumwolle und
Vigogne, Jagdweſten, Strümpfe, Handſchuhe
Shlipſe u. wollene u. vigogne Strickgarne.

Anzeige!
Neben meinem Tuch und Stofflager empfehle für

Damen die jetzt ſo beliebten Kammgarn- Stoffe
zu Paletots zu billigſten Preiſen.

J. G. Reichelt.
LesezirKoel.

Abonnement p. Quartal 4 Mk. 50 Pf auf folgende Zeitſchriften
Ueber Land und Meer, Aus allen elttheilen,
Gartenlaube, Ilustr. Welt,Daheim, Berl. Wespen,FPliegende Blätter, Kladderadasch.
Victoria,

Näheres bei T. Zeiger, Nußbaum Allee 7., 2 Trevpen.

C. Schultze, Presskohlensteine-Fabrik,
Neumarkt, Saalufer,

berechnet bis auf Weiteres

12 Mark Pf. frei Haus,
10 50 e ab Fabrik,

feinſte trockene Qualität.

Tanzunterricht.
Mein diesjähriger Tanzunterricht beginnt Sonntag den 28. d. M.

im Saale zur guten Quelle. Mehls.
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Gesang- Verein.
Dienstag 7 Ubr Uebung f. Sopran u. Alt im Arm.

ScCchlachteſest.
Donnerstag den 25. d. M. früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends Brat-

und friſche Wurſt im Gaſthof zum gold. Hahn.
Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum ſofoſ tigen Antritt

Frau Clara Schultze, Breiteſtr. 8.
Frau Dorothee Schweſinger ſucht Stellung als Wartefrau oder

zum Kochen. Wohnung: Clobicauer Str. 10.
Einem jungen ſtrebſamen Landwirth mit disp. Vermögen

von 40 bis A5 Mille Mark bietet ſich im Ankauf eines
Rittergutes ne ſehr günſtige Acquiſition. Näheres auf
Offerten sub H. 5898 b. durch Haasenstein Vogler,
Halle a/S.

100 Mark ſichere ich demjenigen zu, welcher den Thäter
nachweiſt, der eine große Pappel, auf der Schkortlebener Wieſe befindlich,
zur Hälfte zerſchnitten hat.

[G. 968.] Der Rittergutsbeſitzer daſelbſt.
Ein goldener Uhrſchlüſſel iſt von der Kaiſerhalle noch dem Roßmarkt

verloren worden, gegen Belohnung abzugeben Roßmarkt Nr. 1.
Verloren wurde ein großer Hunde Maulkorb; gegen Belohnung

abzugeben Dom Rr. 2., Tr.
An Emma.

Brief zu ſpät erhalten. Bitte um fernere Nachricht.
Dankſagung.

Herzlichſten innigſten Dank den hochwerthen Herren Vorgeſetzten und
Herren Collegen, ſowie allen lieben Freunden und Bekannten meines
nun in Gott ruhenden heißgeliebten theuren Gatten

Friedrich Kanigs,
für die mir bewieſene liebevolle Theilnahme, für die ehrenvolle Begleitung
und die reiche Ausſchmückung des Sarges.

Insbeſondere noch dem Herrn Paſtor Gruner für ſeine troſtreichen
Worte und dem r für den erhebenden Grab-

meinen beſten innigſten Dank.geſans Die tieftrauernde Wittwe,
zugleich im Namen der Angehörigen.

Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in
der Hemeinde St Mapximi.

Dienstag Abend 8 Ahr
im Saale des Herzogs Chriſtian.Tages Ordnung: Wie verſchaffen wir unſerer Stadt am beſten und

ſchnellſten eine geordnete Krankenpflege? Herr Paſtor Jordan (Vorſteher
des Diaconiſſenhauſes in Halle) hat den Vortrag gütigſt übernommen.
Da die Angelegenheit von allgemeinem Jntereſſe iſt, ſo ſind auch die
Glieder anderer Gemeinden als Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 15 dis 21 October 1877.
Eheſchließungen: der Hutmacher C. J. J. Riesner und C. Fr. Martin,

Karlſtr. 5.; der Schneider Friedr. C. Hoffmann und M. R. Kindmann, Windberg.
Geboren: dem Fabrikant A. Fr G. Quittenbaum ein S., Sand 14.; dem

Tiſchler K. H. Barthel ein S., Oberburgſtr. 2.; ein außerehel. Sohn dem Maurermſtr.
C. B. Zimmermann eine T., Nußbaumallee 2 a. dem Torffabrikanten Fr. W. Bohle,
eine T., kl. Sirtiſtr. I. dem Ober Fahnenſchmied und Sergeanten im Thür. Huſ. Reg.
Nr. 12. W. Weber ein S., Hirtenſtr. 5.; dem Handarb. K. G. M. Schwarze ein S.

Sixtiberg 25. tGeſtorben: des Handarb Kieſel S., Andreas Heinrich, 14 T., Krämpfe, Neu
markt 10.; der Bürger und Maurer Johann Karl Köder, 76 J. 1 M. Altersſchwäche,
Neumarkt 72.; der LandesDirectionsSecretariatsAſſiſtent Friedrich Wilhelm Theodor
Kanigs, 33 J. 5 M Bruſtfellentzündung, Weißenfelſer Str. 12 a. der Schneidermſtr.
Johann Gottlieb Colditz, 67 J. 5 M., Nervenfieber, Sand 10.; des Handarb. Martin
S., Hermann Otto, 1 J. 8 M., Zahnkrämpfe, Hirtenſtr. 3.; die verw. Major von
Gotſch, 27 J. 3 M., Herzlähmung, Lauchſtädter Str. 2.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
HOom. PFaeat.
Stadt. Getauft: Friedrich Paul, S. des Steinſetzers Sorger; Ernſt Richard,

S. des Handarb. Becker Albertine Marie T. des Maurers Bauer. Getrauet:
der Schneider F. K. Hoffmann hier mit Frau M. R. geb. Kindmann; der Barbier
G. E. Götze hier mit Frau E. W. geb. Schmuck; der Handarb. G. A. A. Schenk hier
mit Frau A. B. geb, reilarh) nagte den 22. Oct. der Schneidermſtr. Colditz;

ji ohn des Fabrikarb. Martin.der r Minna Amalie Clara, T. des Handelsmanns Schön
brodt; Guſtav Hermann Paul, S. des Handarb. Weiß in Venenien; Guſtav Hermann,
S. des Handarb. Kohſe in Venenien. Beerdigt: den 17. Oct. der jüngſte S. des
Handarb. Kieſel; den 19. der Handarb. Sorge; den 21. Oct. der Bürg. und Haus
e Getauft: die T. des Reſtaurateurs Rödel; die T. des Hand
arbeiters Groh der S. des Gasmſtr. Richter der S. des LandesSecret. Aſſiſt. Kanigs;
ein außerehel. Sohn. Beerdigt: den 21. Oct. der Landes Secretariats Aſſiſtent
Kanigs.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 14. October bis 20.
October 1877 war pro Stück 6 bis 9 75 9.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter

Cabinets Ordre vom 13. September den Chauſſee Aufſehern Chriſtian
Auguſt Müller zu Merſeburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen

eruht.s ber Polizei-Commiſſar Lindenſtein in Merſeburg iſt zum Gefängniß

Jnſpector bei dem Kreisgericht in Halle ernannt worden.

Aus der Provinz und Umgegend.
Die Kartoffelernte ſcheint im Regierungsbezirke Merſeburg

im Allgemeinen gut ausgefallen zu ſein. In den beſſern Gegenden mit
lehmigem Boden haben ſich hin und wieder kranke Kartoffeln gezeigt,

doch auch nicht in ſolcher Menge, daß der Ertrag bedeutend verringert
worden ſei. Beſonders erfreulich ſind die Nachrichten aus den ſandigen
Theilen des Bezirkes. Hier hat es nicht an Regen gemangelt, daher
Roggen und beſonders Kartoffeln recht gut gerathen ſind. Die Winjer
aber auf den Schliebener, Jeßner- und Schweinitzer Bergen haben
ſauern Wein und wenig Obſtertrag gehabt ſie können das Jahr nicht loben.

Die Winterſaaten ſind im Saalkreiſe zum größten Theile be
ſtellt; es erquickt das junge Grün bereits wieder das Auge. Bei der
feuchten Witterung ließ ſich ein baldiges Aufgehen erwarten. Es kommt
die warme und feuchte Witterung auch den noch auf den Feldern ſtehenden
Kohlköpfen zu Gute. Die anhaltende Trockenheit und das heftige Auf-
treten der Erdflöhe im Sommer hat die Entwickelung des Kohls gehindert;
doch iſt noch Ausſicht auf Gedeihen vorhanden.

Naumburg, 17. October. Die Froſtnacht des 6. October iſt für
unſere Weinberge geradezu zur Mordnacht geworden es ſtellt ſich mehr
und mehr heraus, daß nicht nur der diesjährige Traubenanhang in der
Hauptmaſſe erfroren iſt, ſondern daß auch die Stöcke ſelbſt, namentlich
diejenigen in den „Gründen“, vielfach recht nachhaltig gelitten haben.
Ueberall aber iſt „das Holz“, d. h. die eigentliche Fruchtrebe in dieſem
Jahre nicht zur völligen Reife gelangt und dieſer Umſtand bedingt es,
daß 1878 ein ganz außergewöhnlich günſtiges Sommerhalbjahr eintreten
muß, wenn die nächſtjährige Traubenernte nur halbwegs befriedigend
ſich geſtalten ſoll. Natürlich wird auch dem diesjährigen Traubenertrag
zugemuthet, mit Hülfe der Kunſt in Naturwein ſich zu verwandeln, und
da eine überreiche Maſſe von Beeren diesmal gewonnen iſt, aus früheren
und guten Jahrgängen aber noch ſehr große Vorräthe bei den Producenten
lagern, fehlt es thatſächlich an Fäſſern, ſo daß die Böttcher alle Hände
voll zu thun haben, um der desfallſigen Nachfrage zu genügen. Die
niedrigen Gefäßepreiſe, wie ſolche ſeit Jahr und Tag herrſchend waren,
ſind unter dieſen Umſtänden nicht unerheblich geſtiegen, ſo daß in die en
Tagen eichene Stückfäſſer bis 45 Mk. bezahlt wurden.

Die ſtädtiſchen Behörden in Bernburg haben beſchloſſen, jedes
fremde dorthin kommende Wandergeſchäft wöchentlich mit 50 Mk.
und jeden Auctionator mit 15 Mk. zu beſteuern.

Auf Anordnung der königlichen Regierung findet eine Vermeſſung
der Saalufer zwiſchen der Saalbrücke bei Roßbach und der Unſtrutmündung
ſtatt. Vom 15. bis 26. d. M. wind an der großen Frachtfähre
bei der „Henne“ an der Saale eine Reparatur vorgenommen. Muß der
Verkehr während dieſer Zeit auch für ſchweres Laſtfuhrwerk eingeſtellt
werden, ſo wird doch für leichteres ein und zweiſpänniges Fuhrwerk
eine Erſatzfähre in Betrieb geſtellt.

Jn Tunzenhauſen bei Sömmerda ſind 26, im Dorfe
Schallenburg 20, in Sömmerda über 50 von einem wuthfranken
Hunde gebiſſene Hunde auf Veranlaſſung der bezüglichen Polizeiverwaltungen
erſchoſſen worden. Glücklicherweiſe wurden Menſchen von dem touüen
Hunde nicht gebiſſen. Seitens der Sömmerdaer Polizeioerwaltung iſt
eine Einſperrung der Hunde bis zum 12. Januar 1878 angeordnet.

Die in Sondershauſen am 18. ſtattgehabte Generalverſammlung
der Thüringiſchen Bank hat den Aufſichtsrath beauftragt, ſich ſchleunigſt
darüber ſchlüſſig zu machen, ob nicht die Geſammtlage der Bank eine Auf-
löſung derſelben räthlich erſcheinen laſſe und zu dieſem Behufe alsbald eine
Generalverſammlung einzuberufen. Decharze wurde ertheilt.

Wermiſchtes.
Bielefeld, 16. October. Seit 3 bis 4 Jahren ſind die Straßen

unſerer Stadt zeitweiſe unſicher geworden durch einen Unhold, der Abends
Damen überfiel und mit einem ſpitzen Jnſtrumente verwundete. Man
ſollte eine ſolche Frechheit gar nicht für möglich halten, denn die Ueber
fälle erfolgten gewöhnlich ſchon um 7 oder 8 Uhr und zwar an den
belebteſten Stellen der Stadt. An manchen Abenden ſind 3 Damen ver
wundet. Von dem Magiſtrate und einem Privatmanne wurden daher
ſchon vor 2 Jahren, wenn wir nicht irren, 200 oder 300 Mark auf die
Entdeckung des Thäters geſetzt. Doch dieſer trotzte den eifrigen Verfol
gungen der Polizei. Wenn einmal eine Dame einen Hülfeſchrei ausſtieß,
dann war der Thäter ſchon längſt verſchwunden. Hörte man dann Wochen
lang nichts von einem Ueberfalle und hoffte, der Böſewicht habe unſere
Stadt verlaſſen, dann erſchreckte plötzlich wieder die Nachricht von einer
neuen Verwundung. Geſtern Abend endlich hat den Thäter ſein Geſchick
ereilt. Um 7 Uhr fanden in der Nähe des Marktes wiederum zwei Ver
wundungen ſtatt. Auf das Geſchrei der einen Dame entſtand ein großes
Treibjagen hinter dem Thäter her, der trotz der Verſicherung ſeiner Un
ſchuld von der Polizei als diejenige Perſon erkannt wurde, die man in
dieſer Hinſicht bereits 2 Jahre in Verdacht gehabt hatte, ohne eine Ueber
führung veranlaſſen zu können. Die beiden überfallenen Damen haben
den Gefangenen mit Beſtimmtheit recognoscirt. Es iſt ein Buchbinder,
der bereits mehrfach Bekanntſchaft mit den Gerichten gemacht hat, da er
1863 wegen ſchwerer Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange zu einer
12 jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. Auch während ſeiner

neueſten Heldenthaten hat er eine ſechswöchentliche Haft wegen ſchweren
Unfugs verbüßt. Ein Räthſel iſt es noch, mit welchem Jnſtrumente er
die Wunden beigebracht hat, da er nur ein kleines Federmeſſer bei ſich
führte und ein ſpitzes Jnſtrument auf der Straße trotz ſofortigen Suchens
nicht aufgefunden iſt.

Peſt. Aus Eiferſucht hat ein Bauer in Topolya ſeinem Weibe die
Naſe abgebiſſen. Der Bauer wollte auf dieſe Weiſe verhüten, daß ſich
ein Anderer in ſeine Frau verliebe. Dieſe eilte blutend und jammernd
auf das Gericht, um den grauſamen Gatten zu verklagen. Der Bauer
wurde ſofort zu Gericht citirt und ſcharf ins Verhör genommen, wobei
er ganz ruhig bemerkte: „ich habe ſie ſo auch gern und habe dieſes Mittel
nur angewendet, damit kein Anderer ſich in ſie verliebe!“ Nun gab ſich
auch die Frau mit der abgebiſſenen Naſe zufrieden weshalb auch der
Richter in der Sache Nichts weiter thun konnte. Mann und Weib leben
wieder friedlich bei einander, ganz ſo wie früher, nur um eine Naſe
ärmer.

Rom. (Ein Beſitzthum des deutſchen Reichs.) Das deutſche Reich
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iſt jetzt in den Beſitz eines ſchönen Flecken Landes in Jtalien gekommen.
Jn Olevano, einige Meilen von Valmontona, der vierten Station an
der Bahn von Rom nach Neapel, befindet ſich ein Hain der ſchönſten
immergrünen Eichen, ein Lieblingsaufenthalt der Künſtler Roms. Der
Eigner war nun im Begriff, die Eichen niederzuhauen, um aus den
wenigen Morgen Ackerland zu machen, als ein deutſcher Künſtler aus
Dresden der oft jene Eichen zum Gegenſtande ſeiner Gemälde gemacht
hat, das Eigenthum kaufte und es dem deutſchen Riche als unveräußer-
lichen Beſitz übergab, mit der Bedingung, für die Erhaltung der Bäume
Sorge zu tragen. Der deutſche Botſchafter hat kürzlich in Begleitung
einer Geſellſchaft von Landsleuten die Beſitzung angetreten.

Blinde Paſſagiere. Am Freitag wurde bei der Reviſion
eines nach Berlin fahrenden Zuges der königlichen Oſtbahn in einem
Damencoupé unter der Bank verſteckt ein Knabe vorgefunden. Es ſtellte
ſich heraus daß derſelbe der Sohn eines Eiſenbahn Stationsvorſtehers
war, der als „blinder“ Paſſagier, weil ihm die Geldmittel fehlten, eine
Fahrt nach Berlin unternehmen wollte. Er mußte natürlich das Coupé
verlaſſen, um ſeinen Eltern wieder zugeführt zu werden. Jn der
Bahnhofsreſtauration von Schneidemühl wurden gleich darauf zwei Kna-
ben, von denen einer ſich unter den Sachen eines Reiſenden zum Schlafen
niedergelegt hatte, ermittelt, welche vor mehreren Wochen ihren Eltern
in und bei Bromberg entlaufen waren und ſeitdem geſucht wurden. Der
eine dieſer Knaben ſoll der Sohn eines dortigen Bahnbeamten ſein, wäh
rend der andere vorgab, der Sohn eines Ziegeleibeſitzers in der Nähe von
Bromberg zu ſein. Nach ihren Angaben wären beide vor vier Wochen
übereingekommen „mobil“ zu machen ſo drückten ſie ſich aus
um hinaus in die weite Weit zu gehen, um dort ihr Glück zu ſuchen.
Sie ſeien nun ſchon bis Berlin geweſen, aber es ſei ihnen überall ſchlecht
gegangen weshalb ſie wieder nach Hauſe wollten. Die beiden Knaben
ſind vorläufig, da man in ihre Angaben Zweifel ſetzte, der Schneide
mühler Polizeibehörde übergeben worden.

London. Der auf dem Wege nach England befindliche, im Sturm
verſchlagene Obelisk „Die Nadel der Kleopatra“ iſt 90 Meilen nördlich von
Ferrol wieder geſehen worden. 60 deutſche Maurer ſind in London ein-
getroffen, die Meiſten derſelben haben Arbeit bei dem Bau der Gerichtshöfe
angenommen weitere deutſche Maurer werden erwartet.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Jn Betreff der durch das Allg. Landrecht angeordneten Unterhaltungspflicht

des Hauseigenthümers zur Pflaſterung der Bürgerſteige hat das Obertribunal, II. Senat,
durch Erkenntniß vom 3. Juli 1877 in Uebereinſtimmung mit dem Appellations-Gericht
zu Naumburg entſchieden, daß eine Localobſervanz, kraft deren die Unterhaltungspflicht
der Stadtgemeinde obliegt nur dann rechtlich anzuerkennen iſt, wenn ſie nachweislich
bereits vor Emanation des Landrechts (im Jahre 1794 bez. 1803) beſtanden hat. Die
Bildung einer derartigen Obſervanz ſeit Emanation des Landrechts dagegen iſt unzu-
läſſig, weil ſie mit der ausdrücklichen Beſtimmung des S, 81. A. L.-R. Th. I., Titel 8.,
kraft deren die Unterhaltungspflicht dem anliegenden Hauseigenthümer obliegt, im
Widerſpruch ſtehen würde.

Der zum Kaufe einer Sache von einem Dritten Beauftragte, welcher mittels
Ausbedingung von Proviſionen zu ſeinen Gunſten eine Erhöhung des Kaufpreiſes zum
Nachtheil des Auftraggebers unter Verſchweigung dieſer Abmachungen dieſem gegenüber
herbeiführt macht ſich nach einem Erkenntniß des Ober-Tribunals vom 5. September
1877 eines ſtrafbaren Betruges ſchuldig und auch der Verkäufer, welcher dieſe Mani-
pulation wiſſentlich unterſtützt, iſt wegen Theilnahme am Betruge zu beſtrafen.

Berlin, 21. October.
Landtags Eröffnung.

Die heutige Eröffnung des Landtages der Monarchie zur 2. Seſſion
der 13. Legislaturperiode, die im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs durch den Vicepräſidenten des Staats miniſteriums Finanz-
miniſter Camphauſen, erfolgte, trug einen ſtreng geſchäftsmäßigen Cha
racter an ſich. Nach Beendigung des Gottesdienſtes gegen 11 Uhr ver
ſammelten ſich die Mitglieder beider Häuſer im Weißen Saale des
Königlichen Schloſſes. Die Zahl der zur Eröffnungsceremonie Erſchienenen
belief ſich auf etwa 90 Perſonen von denen die Hälfte dem Herrenhauſe
angehörte.

Um 11 Uhr 10 Minuten trat das Staatsminiſterium in den Saal
und nahm auf der linken Seite des Thrones Aufſtellung Der Vice-
präſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter Camphauſen, verlas
hierguf die Thronrede, die folgenden Wortlaut hatte:
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern

des Landtages!
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mir den Auftrag zu

ertheilen geruht, den Landtag der Monarchie in Allerhöchſtihrem Namen
zu eröffnen.

Jn der heute beginnenden Sitzungsperiode werden Sie Jhre Thätig-
keit nächſt der Fürſorge für die finanziellen Bedürfniſſe des Staats der
Berathung wichtiger Organiſationen auf verſchiedenen Gebieten des ſtaat
lichen Lebens zuzuwenden haben.

Was die Finanzlage betrifft, ſo iſt das Ergebniß des Jahres 1876
ein über Erwarten günſtiges geweſen dagegen iſt für das laufende Ver
waltungsjahr, der bei Feſtſtellung des Staatshaushalts Etats gehegten
Vorausſetzung entgegen, der Matrikular-Beitrag zum Haushalt des Reiches
bedeutend erhöht worden. Es ſind ferner einzelne Einnahmezweige hinter
demjenigen Maße ihres Erträgniſſes, auf welches unter normalen Ver
hältniſſen zu rechnen ſein würde, erheblich zurückgeblieben. Andererſeits
ſind für neue Bedürfniſſe, namentlich zu einer den Jntereſſen des Landes
entſprechenden kräftigen Förderung der noch in großem Umfange noth
wendigen öffentlichen Bauten bedeutendere Mittel in Anſpruch zu nehmen,
als ſich unter den erwähnten Verhältniſſen darbieten. Aus dieſem Grunde
und da gerade in der gegenwärtigen Zeit, wo der Verkehr noch vielfach
darnieder liegt, eine ausgedehntere Thätigkeit auf dem Gebiete des
Stagtebauweſens mit beſonderem Nutzen geübt werden kann, iſt eine
Verſtärkung der verfügbaren Mittel durch außerordentliche Einnahmen
in Ausſicht genommen.

Neben einem Nochtragsetat für das laufende V rwoalkungsjahr werden
Jhnen der Staatshaushalis Etat für das kommende Jahr und der Ent
wurf eines Anleihegeſetz e vorgelegt werden.

Um die in ihren Grundzügen feſtgeſtellte und in fünf Provinzen
weſentlich durchgeführte Reform der Verwaltungseinrichtungen zunächſt
in dieſem Bereiche zum vollen Abſchluſſe zu führen, iſt eine Abänderung
der Städteordnung für dieſe Provinzen in Ausſicht genommen, durch
welche die Verwaltung der Städte in Bezug auf die Regelung der ſtaat
lichen Aufſicht und die Verwoltungsgerichtsbarkeit in das bisher nur für
das platte Land zur Geltung gelangte Syſtem der Selbſtverwaltung ein
gefügt und ſomit ein weiterer Schritt auf dem Wege der Reform gethan
werden ſoll.

Der Entwurf der We eOrdnung, welcher mit Rückſicht auf die
inzwiſchen ergangenen Organiſationsgeſetze einer Reviſion unterzogen
worden iſt, wird Jhnen wieder vorgelegt werden.

Die Mängel der beſtehenden völlig unzureichenden Geſetzgebung zum
Schutze der Felder und Forſten ſind ſchon längſt und immer dringender
empfunden worden. Es wird Jhnen eine Vorlage zugehen welche im
engen Anſchluſſe an das Strafrecht des Reiches, ſowie im Einklange mit
der veränderten Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörden die einheitliche
Regelung dieſer Materie im Sinne eines geſicherten Feld und Forſt
ſchutzes bezweckt.

Die geſetzliche Regelung der Aufbringung der Gemeindeabgaben,
welche ſchon ſeit langer Zeit als eine ebenſo dringende, wie ſchwierige
Aufgabe der Geſetzgebung erkannt worden iſt, hat durch die geſteigerten
Anforderungen an die Leiſtungen der Communen an dringlicher Bedeutung
gewonnen. Der, dieſe Regelung beabſichtigende Geſetzentwurf, iſt das
Reſultat ſorgfältiger Erhebungen und eingehender Erwägungen Sie
werden demſelben Jhre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben.

Auf dem Gebiete der Rechtspflege wird Jhre Thätigkeit vorzugsweiſe
durch die zur Ausführung des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes er
forderlichen Vorlagen in Anſpruch genommen werden.

Der im vorigen Jahre nicht zum Abſchluß gelangte Geſetzentwurf
über die Vorbildung für den höheren Verwaltungsdienſt wird Jhrer Be
rathung von Neuem unterbreitet werden.

Meine Herren! Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben bei
der jüngſten Reiſe durch mehrere Provinzen der Monarchie von Neuem
Gelegenheit gehabt, die erhibendſten Kundgebungen der Treue und Er
gebenheit aus allen Kreiſen der Bevölkerung entgegenzunehmen und mich
zu beauftragen geruht, Allerhöchſtdero freudigem Dank für dieſe Aeuße
rungen auch an dieſer Stelle Ausdruck zu geben.

Die neue Bewährung der innigen Beziehungen zwiſchen Fürſt und
Volk erhöht die Zuverſicht, daß es der Regierung Seiner Majeſtät in
vertrauensvoller Gemeinſchaft mit der Landesvertretung gelingen werde,
auch die mannigfachen Schwierigkeiten der jetzigen Zeit zum dauernden
Segen unſeres Volks zu überwinden.

Jm Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre ich
hiermit die Seſſion des Landtages für eröffnet.

Nach Verleſung der Thronrede, die von der Verſammlung ſchweigend
entgegen genommen wurde, brachte der Präſident des Herrenhauſes,
Herzog von Ratibor, ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät aus in
das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm traf am 18, um 8 Uhr 15 M. in Frankfurt

a/M. ein, wo er am Bahnhofe von den Spitzen der Civil- und Militair-
behörden empfangen wurde. Unter enthuſiaſtiſchen Zurufen der von nah
und fern zuſammengeſtrömten Mienſchenmenge fuhr der Kaiſer darauf nach
ſeinem Abſteigequartier im Gebäude der Ober Poſtdirection auf der Zeil.
Die Stadt war auf das Feſtlichſte geſchmückt; beſonders reich waren die
Straßen und Plätze, welche Se. Majeſtät auf der Fahrt paſſirte, decorirt,
große Triumphbogen befanden ſich am Anfange und am Ende der
Kaiſerſtraße. Am 19. verweilte Se. Majeſtät auf dem Balle im „Saal-
bau“ bis nach 11 Uhr und nahm daſelbſt den Thee ein. Das Feſt, an
dem annähernd 1000 Perſonen theilnahmen, verlief überaus glänzend

Am 220. Vormittags verließ der Kaiſer mit einem Extrazuge der Wain
Weſerbahn Frankfurt. Auf dem Bahnhofe hatten ſich die Spitzen der Mi-
litair- und Civilbehörden, ſowie die Stadtbehörden und eine große Anzahl
anderer diſtinguirter Perſönlichkeiten zur Verabſchiedung eingefunden denen
gegenüber Se. Majeſtät ſich höchſt anerkennend über den Empfang aus
ſprach. Jn den Straßen, welche der Kaiſer bei ſeiner Fahrt zum Bahn-
hofe durchfuhr, war ein überaus zahlreiches Publikum verſammelt. welches
den Kaiſer ſehr enthuſiaſtiſch begrüßte.

Der Kaiſer hat an den Präſidenten von Mexico, Porfirio Diaz, auf
die Mittheilung ſeiner Wahl folgendes Antwortſchreiben gerichtet „Wilhelm,
von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, an den Herrn
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Mexico.

Großer und guter Freund!
Aus Ihrem gefälligen Schreiben vom 6. Mai d. J. habe Jch theil

nehmend erſehen, daß Sie nach der von der Deputirtenkammer guf Grund
ihrer conſtitutionellen Befugniſſe abgegebenen einſtimmigen Erklärung durch
Stimmenmehrheit Jhrer Mitbürger zum Präſidenten der Vereinigten
Mexicaniſchen Staaten erwählt worden ſind. Jndem Jch Jhnen zu dieſem
Beweiſe von Vertrauen Jhrer Mitbürger Meinen Glückwunſch bejzeige,
nehme Ich zugleich mit Befriedigung die Verſicherung entgegen daß Sie
ſich angelegen ſein laſſen werden die zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
den Vereinigten Mexicaniſchen Staaten beſtehenden guten und freundſchaft
lichen Beziehungen zu pflegen und zu fördern. Jch erſuche Sie, ſich über
zeugt zu halten, daß Meine Regierung Jhnen hierin jederzeit gern entgegen
kommen wird, und indem Jch die beſten Wünſche für das Gedeihen des
Mexicaniſchen Freiſtaates, ſowie für Jhr perſönliches Wohl hege, benutze

d

Jch mit Vergnügen dieſen neuen Anlaß Jhnen die Verſicherung Meiner
beſonderen Achtung auszudrücken.

Gegeben zu Bad Ems, den 26. Juni 1877.
gez. Wilhelm.

In Vertretung des Reichskanzlers. gez. v. Bülow.“
(Fortſetzung in der Beilage.)

Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 127. Stück des Merſehurger Kreisblafts 1877.
Preußiſcher Landtag. Abgeordnetenhaus. 1. Sitzung Sonn-

tag den 21. October. Der Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung
um 12 Uhr 10 Minuten mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer, in welches das Haus kräftig einſtimmte. Zu proviſoriſchen
Schriftführern werden ernannt die Abgeordneten Dr. Lutteroth, Sachſe,
Haucke und Graf Schmiſing Kerſſenbrock. Beim Büreau haben ſich bis
jetzt 233 Mitglieder gemeldet. Die Verlooſung der Namen der Mitglieder
in die Abtheilungen ſoll ſofort nach der Sitzung vorgenommen werden.
Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. Tagesordnung Wahl der Präſidenten
und Schriftführer. Die Abtheilungen werden ſich morgen eine halbe Stunde
vor der Plenarſitzung conſtituiren. Schluß der Sitzung 12 Uhr.

Neben dem Staatshaushalt wird dem Landtag alsbald auch der Ge-
ſetzentwurf wegen einer Anleihe zu mannigfachen dringenden Bauten vor-
gelegt werden.

Das Oberconſiſtorium der evangeliſchen Landeskirche in Baiern hat ſich
von der in Ansbach verſammelten Generalſynode offene Vollmacht ertheilen
laſſen um mit den übrigen höchſten Kirchenbehörden der deutſchen Staaten
über einen allgemeinen Buß- und Bettag zu verhandeln. Für den
größten Theil Baierns würde das freilich die Einführung eines neuen Feier-
tags bedeuten, da der bisherige Bußtag auf eigen Sonntag fällt. Der
Cultusminiſter Falk intereſſirt ſich für eine allgemeine Feier ſchon aus dem
Grunde weil damit die Ungleichheit in Preußen ſelbſt beſeitigt würde.
So feierte z B. die Provinz Hannover am 18. October ihren eigenen
Bußtag und in wenigen Wochen wird Kurheſſen das Sleiche thun.

Wie wir hören wird die Fraction Stahl im Herrenhauſe ſich ſofort
mit der Angelegenheit der Ritterſchaftlichen Privatbank in Stettin beſchäf
tigen und eine Interpellation an die Staatsregierung richten. Der Stettiner
Krach hat auch einige Gutsbeſitzer des Herren und Abgeordnetenhauſes
empfindlich betroffen.

Das Landesökonomie-Collegium tritt am 22. d. M. zu
wichtigen Berathungen zuſammen. Daſſelbe wird ſich u A. mit der Steuer-
frage, der Stellung der ländlichen Arbeiter, und mit der für die Land-
wirthe ſo wichtigen Frage beſchäftigen, ob Spiritus nach Maß oder nach
Gewicht zu handeln ſei. Die Berathungen des Landesökonomie-Collegiums
werden zwei bis drei Tage dauern.

Jn Nr. 270. der „Poſt“ vom 17. October war unter den Nachrichten
über das Falliſſement der Ritterſchaftlichen Privatbank für Pommern die
Mittheilung gemacht, daß die Königliche Privatſchatulle dabei in Mitleiden-
ſchaft gezogen ſei. Wie derſelben jetzt aus beſter Quelle mitgetheilt wird,
iſt dieſe Nachricht unbegründet und die Königliche Privatſchatulle bei dem

gedachten Jnſtitut durchaus unbetheiligt. e
Aus Bayreuth meldet man, daß der Kaplan Dr. Hopfenmüller

von Bamberg von dem oberfränkiſchen Schwurgericht wegen zweifacher Be
leidigung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck durch die Preſſe zu fünf
Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt.

Ausland.
Eine Verfügung der belgiſchen Regierung verbietet die Einfuhr von

aus dem deutſchen Reiche und aus Luxemburg kommendem Rindvieh und
Schafen nach Belgien vom 22. d. ab.

Paris. Sämmtliche republikaniſche Journale richten heftige Angriffe
gegen das Miniſterium, weil daſſelbe nicht um ſeine Entlaſſung nachgeſucht
habe. Ein Gerücht, wonach der Ma ſchall Präſident damit umgehe,
ein neues Manifeſt zu erlaſſen wird für unbegründet erklärt. Die
„Republique Francaiſe“ veröffentlicht einen von der Feder Gambetta's her-

enden manifeſtartigen Artikel, worin ausgeſprochen wird, daß eine ein-
fache Rückkehr zu dem Zuſtande vor dem 16. Mai weder hinreichend, noch
thunlich ſei. Die republikaniſchen Candidaten hätten als ihr Mandat er-
halten, das Land gegen die unheilvollen Launen der perſönlichen Gewalt
zu ſichern. Was ſie zu dem Ende thun würden, wüßten dieſelben noch
nicht und ſei das von den Entſchlüſſen der Regierung des 16. Mai ab
hängig. Aber es ſei erlaubt, zu verſichern, daß ſie als die augenblicklich
einigen Vertreter des nationalen Willens ſich mit keinen halben und wider-
ruflichen Zugeſtändniſſen, mit keiner unſicheren Unterwerfung begnügen
würden. Wenn die Nothwendigkeit gebiete beſtehe die politiſche Weisheit
darin zu gehorchen. Es würde keine Mäßigung, es würde eine Unklug-
heit und Feigheit ſein, ihre Stimme zu verkennen.

London, 19. October. Der ruſſiſche Sieg in Armenien ſcheint die
ſeit Langem eingeſchläferten engliſchen Befürchtungen von einem Umſichgreifen
der ruſſiſchen Macht in Kleinaſien wieder beleben zu wollen. So ſchreibt
das vertraute Organ Disraeli's, der „Standard“: „Es iſt augenſcheinlich,
daß wir ein wenig voreilig daran geweſen ſind, uns für ſicher gegen eine
ſolche Gefahr zu halten die aus der Ausdehnung der ruſſiſchen Wilitair
macht in Aſien entſtehen dürfte, und zu glauben, daß der ruſſiſche Popanz
gebannt ſei. Die Meinung, daß die ruſſiſche Eroberung Armeniens nichts
Gutes für britiſche Jatereſſen verheißt, mag eine „Täuſchung“ ſein aber
es iſt eine Täuſchung, welche noch nicht verſcheucht worden iſt. Sollten
die ruſſiſchen Waffen ſchließlich ſiegreich in dieſem Theile der Türkei ſein,
ſo kehren wir zurück nach derſelben Region der Zweifel und Beſorgniſſe
von Zweifeln die vollkommen gerechtfertigt, und Beſorgniſſen die gerecht
und geſund ſind, welche wir, wie wir glaubten vor drei Monaten
endgiltig verlaſſen hatten.“

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatz:
Kaiſer Alexander hat geäußert, daß er nicht nach Petersburg zu

rückzukehren, ſondern bei der Armee zu bleiben gedenke, ebenſo wie die
übrigen Mitglieder ſeines Hauſes.

Gornli Studen den 18. Unſere Arbeiten vor Plewna ſchreiten
fort. Unſere Batterien feuern ſelten aber in concentrirten Salven gleich
zeitig auf einen Zeitpunkt. Dieſes Feuer iſt von ſtarker Wirkung. Auf
den anderen Punkten des Kriegsſchauplatzes iſt nichts Neues vorgefallen.

Bukareſt, den 18. Tas Bombardement der Ruſſen gegen Plewna
iſt ſeit geſtern ſehr heftig die Rumänen haben ſich der großen Griwitza

Redoute bis auf 20 Meter genähert und nehmen ſogar an, daß dieſelbe
geräumt ſei. In den letzten 5 Tagen ſind 10,000 Mann ruſſiſcher Jn
fanterie vor Plewna eingetroffen.

Aus Bukareſt meldet das „Neue Wiener Tageblatt, daß der König
von Württemberg dem Czaren zu dem jüngſten Sieg in Aſien gratulirt
habe. Die „Deutſche Ztg.“ meldet aus Bukareſt Die rumäniſchen Oppo
ſitionsblätter verlangen dringend die Rückkehr des Fürſten und der Armee
oder Einſetzung einer Regentſchaft, da ſonſt eine Anarchie drohe. Der
„Neuen Freien Preſſe“ wird aus Bukareſt telegraphirt Oeſterreich machte
energiſche Vorſtellungen wegen der lügenhaften Gerüchte betreffend den an
geblichen Einfall der Ungarn in Rumänien. Es erwartet künftig eine Unter
drückung derartiger albernen Oeſterreich compromittirenden Ausſtreuungen.

Konſtantinopel, 20. (Offiziell.) Der Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten hat den Vertretern der Pforte im Auslande folgendes Tele
gramm zugehen laſſen „Osman Paſcha meldet der hieſigen Regierung, daß
die Ruſſen am 19 d. gegen Sonnenuntergang die rechts der Vertheidigungs-
linie gelegenen Poſitionen angriffen jedoch wie in den früheren Kämpfen
unter beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen wurden. Die Vorpoſten wechſeln
noch einzelne Gewehrſchüſſe. Das Artilleriefeuer dauert fort.“

Konſtantinopel, den 18. Bei dem Bombardement von Suling
nahmen außer 25 Kriegéfahrzeugen und Flöſſen auch 20 Mörſer der bei
Kilia aufgeſtellten Batterien von der Landſeite aus Theil. Vier Häuſer
wurden zerſtört 48 Häuſer, darunter die Wohnungen der auswartigen
Conſuln, wurden beſchädigt. Die türkiſchen Behörden in Suling haben
Befehl erhalten in Suling zu bleiben. Seitens des türkiſchen Geſchwaders
ſind Maßregeln ergriffen, um einen abermaligen Angriff der Ruſſen zu
verhindern.

Raguſa, den 20. Ali Paſcha hat bei Trebinje eine größere Truppen
macht conggutrirt, um die Wiedereroberung von Nikſic zu verſuchen.

Aus Schumig meldet die „Neue Freie Preſſe“: Siliſtrig wird als
nächſtes Angriffsobject der Ruſſen betrachtet. Suleiman Paſcha ſteht noch
in Ruſtſchuk

Der Vice Admiral Haſſan geht nach der Sulinamündung behufs Ueber
nahme des dortigen Geſchwadercommandos ab.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Wien, 21. October Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus

Tiflis: Auf dem Berge Aladja erbeuteten die Ruſſen auch Moukhtar
Paſchas Zelt, in welchem ſie unleugbare Documente gefunden haben wollen
daß Moukhtars Armee von engliſchen Generalen geführt und mit engliſchem
Gelde unterhalten worden ſei.

Das „Wiener Fremdenblatt“ berichtet aus Konſtantinopel: Man
befürchtet, die Ruſſen könnten den von Mou'htar Paſcha zur Cernirung
Ardahans aus Kars abgeſchickten 6000 Mann Unterſtützung die Rückzugs-
linie nach Kars verlegen.

Jgdyr, den 17. Nachdem Jsmail Paſcha Nachricht von der Nieder
lage Moukhtar Paſa erhalten hatte, hob er ſein ganzes Lager auf und
zog ſich auf die Sora Anhöhen zurück. Wie es ſcheint beabſichtigt er
das von den Ruſſen beſetzte Territorium vollſtändig zu räumen. Die Kunde
von der Niederlage Moukhtar Paſchas hat unter den türkiſchen Truppen
großen Schrecken hervorgerufen.

Tiflis, den 18. Die ruſſiſche Armee zieht gegen Kars, der Belage
rungspark iſt von Alexandropol aus ſeit dem 17. dahin in Bewegung
General Laſareff hat eine Abtheilung über Hadſchihalil gegen die Straße
von Kars nach Erzerum entſandt. Jemail Paſcha hat auch ſeine Vortruppen
von der Straße von Karawanſerai zurückgezogen. General Tergukaſſoff
folgt ihm auf das türkiſche Gebiet. Das bei Oſurgeti concegtrirte Rion-
Corps und die Beſatzung von Ardahan erhielten Befehl vorzurücken.

Konſtantinopel, den 19. Die Ruſſen ſollen Kars theilweiſe ein
geſchloſſen haben und daſſelbe beſchießen. Die telegraphiſchen Verbindungen
mit Kars ſind unterbrochen. Moukhthar Paſcha ſoll eine Poſition bei
Khizardere, zwiſchen Kars und Soghanlidagh beſetzt haben. Die ganze im
Karadjadagh gebliebene Diviſion iſt gefangen genommen worden. Der
Commandant von Kars, Muſtafa, welcher in Erzerum verweilte iſt nach
Fars zurückgekehrt.

Zur Reform der Actiengeſetzgebung.
Vor ungefähr vierzehn Tagen ging die Nachricht durch die Blätter,

daß ſeitens des preußiſchen Handels Miniſteriums auf Erſuchen des Reichs
Juſtizamtes ſtatiſtiſche Erhebungen zum Behufe der ſeit Jahren angeregten
Reform unſerer Actien Geſetzgebung eingeleitet ſeien. Hiernach zu ſchließen,
wird dieſe Frage in nicht mehr ferner Zeit den Reichstag beſchäftigen und
dadurch auch der Preſſe Veranlaſſung geben, ſie in hervorragender Weiſe
in den Kreis der Erörterungen zu ziehen. Nicht als ob die Sache nicht
ſchon vielfach beſprochen worden wäre ſie iſt im Gegentheil periodiſch
bereits bis zum Ueberdruſſe öffentlich discutirt worden indeſſen faſt Alles
oder wenigſtens das allermeiſte von dem, was darüber ſeit 1873 geſagt,
geſchrieben und gedruckt iſt, war ſo ſehr durch die deprimirenden Verhältniſſe
der Gegenwart beeinflußt, daß es dadurch nur erſchwert wurde, ein objec
tives Urtheil über die wirklichen Mängel des jetzt gültigen Actienrechtes zu
gewinnen. Unter dem Eindrucke des großen „Krachs“ kam es ſogar dahin,
daß allen Ernſtes die vollſtändige Beſeitigung des geſammten Actienweſens
gefordert, daß von anderer Seite eine die Selbſtſtändigkeit der Geſchäfts
gebahrung in hohem Grade beeinträchtigende Staats Aufſicht über die
Actien Geſellſchaften u. ſ. f. verlangt wurde. Es bedurfte in der That
des beruhigenden Einfluſſes der Zeit, wenn auf dieſem Gebiete nicht aus
einem Extrem in das andere gefallen und vielleicht ſchlimmere Uebelſtände
geſchaffen werden ſollten als man zu beſeitigen wünſchte. Ueberblickt man
heute die Kteratur des Gegenſtandes ſeit 1873, ſo wird man geſtehen
müſſen, daß dieſelbe nicht gerade viel Werthvolles enthält, und man wird
dann auch die Berechtigung weiterer literariſcher Erörterungen anerkennen

Eine ſolche, dieſe wichtige Angelegenheit betreffende Schrift iſt ſoeben
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im Verlage von Julius Springer in Berlin unter dem Titel „Die Nach
theile des Actienweſens und die Reform der Aectiengeſetz
gebung erſchienen. Der Verfaſſer, der Geheime Commerzienrath
Wilhelm Oechelhäuſer, bezeichnet die Ausſchreitungen des Actien-
weſens als eine der wichtigſten, ja als die weſentlichſte aller Urſachen der
gegenwärtigen gewerblichen Kriſis. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend,
verlangt er die Reform des Actienrechts, theils um dadurch den jetzt be-
ſtehenden Zuſtänden ein Ende zu machen theils um einer ähnlichen Kriſe
für die Zukunft möglichſt vorzubeugen Dabei gelangt er zu einer Reihe
von Reform Vorſchlägen bei denen ihn freilich rein volkswirthſchaſtliche
und kaufmänniſche Rückſichten geleitet haben die jedoch trotzdem vielfache
Oppoſition beſonders aus Börſenkreiſen hervorrufen dürften vielleicht aber
gerade deswegen doppelte Beachtung verdienen.

Herr Oechelhäuſer führt zunächſt aus daß aus denſelben Urſachen,
aus denen die Privatinduſtrie dem induſtriellen Staatsbetriebe hinſichtlich
der Rentabilität in der Regel überlegen iſt, auch die Actien Geſellſchaft
eine wirthſchaftliche Jnferiorität gegenüber der Privatunternehmung des
Einzelnen beſitzt. Es unterliegt in der That keinem Zweifel, daß der
Abſatz und noch mehr der Gewinn einer Actien Geſellſchaft bei gleichem
Kapital und gleichen phyſiſchen und intellectuellen Kräften durchſchnittlich
geringer iſt, als der Abſatz reſp. der Gewinn beim Privat Einzelbetriebe
in derſelben Geſchäftsſphäre. Eine ActienGeſellſa aft kann daher an ſich
ganz rentabel und dennoch vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus,
relativ verfehlt ſein, wenn nämlich das Privatgewerbe dieſelben Reſultate
mit geringeren Mitteln oder, was daſſelbe iſt, wenn es mit gleichen
Mitteln noch beſſere Reſultate erreicht hätte. Man hat, hierauf fußend,
die Exiſtenz der Actien Geſellſchaften überhaupt bekämpft, indeſſen man
hat dabei überſehen daß es ganze Kategorien von Actien Unternehmungen
iebt, die gar nicht mit dem Privatgewerbebetriebe Einzelner concuriren,

ſondern wirthſchaftliche Aufgaben erfüllen, welche den Einzelnen unzugänglich
ſind, obgleich ihre wirthſchaftliche Bedeutung ungemein groß j. Es ſind
dies diejenigen Unternehmungen, auf deren Boden eigentkſy auch das
Actienweſen entſtanden iſt, nämlich die großartigen Wapikal Aſſociationen,
die über die Kapitalskraft des Einzelgewerbe Betriebes hinausgehen ſo zum
Beiſpiel früher die großen franzöſiſchen, holländiſchen und engliſchen über-
ſeeiſchen Compagnien gegenwärtig die großen Transport Geſellſchaften
(Eiſenbahnen 2c.), ferner die Central Geldinſtitute (deutſche Reichsbank,
öſterreichiſche Nationalbank 2c.) u. ſ. f. Ebenſo wie mit dieſen großartigen
Unternehmungen das Privatgewerbe im Allgemeinen gar nicht coneurriren
kann, giebt es noch andere Aſſociationen, die gar nicht die Aufgabe zu
concuriren haben. Dahin gehören unter Anderem: zoologiſche und botaniſche
Gärten Brücken, Chauſſeen und Wegebauten 2c das heißt Unter
nehmungen, bei denen die Rückſicht auf die Rentabilität des Actiencapitals
mehr oder weniger zurück und die allgemeine Nützlichkeit, der wiſſenſchaft
liche Zweck, oft auch nur die Annehmlichkeit für die Bevölkerung in den

Vordergrund tritt eBei allen eben genannten Unternehmungen die alſo entweder wegen
des bedeutenden für ſie erforderlichen Kapitals oder wegen ihres Zweckes
mit dem Privatgewerbe des Einzelnen wie der Privat Handels Geſellſchaft,
nicht zu concurriren haben iſt die Anwendung des Principes der Kctien-
Aſſociation gewiß am Platze. Daſſelbe empfiehlt ſich außerdem vorzugs
weiſe für ſolche Jnſtitute, wobei die Oeffentlichkeit, die Durchſichtigkeit
ihres Organismus von beſonderer Wichtigkeit iſt, nämlich für Verſicherungen,
für Hypothekenbanken und Pfandbrief Jnſtitute, endlich für die Ausbeutung
neuer Erfindungen und überhaupt für derartig eigenthümliche und gewagte
Unternehmungen daß ſich Erfolg und Riſico im Voraus gar nicht berechnen
laſſen und die deswegen ganz außerhalb des normalen Gebietes der Ge-

ä ätigkeit liegen.ſchäftsthätigkeit lieg e
Ein Maskenball.

Novelle von Ernſt Norden.
(Fortſetzung.)

Herr Wallenberg erwiderte nichts auf dieſen abermaligen Ausfall
des Sohnes. Er erklärte, ſich auf ſein Zimmer zurückziehen zu wollen,
um Herrn Laurent eine ebenſo entſchiedene als höfliche Ablehnung zu
ſchreiben.

Da erhob ſich ein neuer Kämpe für den Heirathsantrag in Frau
Wallenberg. Sie hatte bis jetzt, die weißen Hände über einander gelegt,
in vollkommenſter Seelenruhe dem leidenſchaſtlichen Zwiegeſpräch gelauſcht.
Es war ihre Art, immer erſt dann, wenn die hochgehenden Wogen der
Familiendifferenzen ſich zu legen begannen, in der Arena zu erſcheinen.
Ihr ruhiges Temperament, das nach einem faſt dreißigjährigen Wohl
leben an der Seite des gütigſten Gatten, unterſtützt durch eine zur Fett-
bildung geneigte Conſtitution, ſich faſt zum Pflegma ausgebildet hatte,
befähigte ſie ganz beſonders zu dieſer abwartenden Taktik.

„Warum willſt Du mit Deinem Antwortſchreiben nicht einige Tage
zögern ſprach ſie zu ihrem Manne. „Eine wichtige Angelegenheit, wie
die Verheirathung einer Tochter, ſollte nicht übereilt abgemacht werden.
Weshalb willſt Du die Sache überhaupt gleich definitiv erledigen. Hat
unſere Tochter heut keine Luſt, den Antrag anzunehmen ſo iſt das immer-
hin kein Grund, ihn für alle Zeit zurückzuweiſen. Wer weiß, wie ihr
die Sache in ein paar Monaten erſcheint. Nach meiner Anſicht wäre es
das Verſtändigſte, den Freier hinzuhalten, Bedenkzeit zu fordern, Euge-
niens große Jugend vorzuſchützen, die ſich vor der Hand zur Ehe noch
nicht entſchließen könnte. Kommt Zeit, kommt Rath!“

Herr Wallenberg ſeufzte. Er hätte die Sache lieber raſch abgemacht.
Das Hinhalten war nicht nach ſeinem Sinn, doch konnte er ſich auf der
anderen Seite auch nicht verhehlen daß Eugenie ſelbſt ihm über kurz
oder lang ſein ſchnelles Eingehen auf ihre Laune zum Vorwurf machen
könnte.

Er kannte ſie gut genug um zu wiſſen daß ſie trotz ihrer gelegent
lichen Leidenſchaftlichkeit, zu viel von dem Hange ihrer Mutter zu Glanz
und Wohlleben geerbt hatte, als daß ſie nicht bei ruhiger Ueberlegung
die Vortheile, welche die Verbindung mit Herrn Laurent in dieſer Be

ziehung bot, vollkommen würdigen ſollte. So fand denn, nach einigem
Hin und Herreden der Rath der klugen Vermittlerin Gehör und Herr
Wallenberg begab ſich in ſein Zimmer mit dem Verſprechen, in der von
ihr angedeuteten Weiſe an Herrn Laurent zu ſchreiben.

3weikes Rapitel.
Ein Geſellſchaftsabend.

Am Abend des im vorigen Kapitel geſchilderten Sonntagsmorgen
hatte ſich eine heitere und zahlreiche Geſellſchaft in den gaſtlichen Räumei.
des Wallenberg'ſchen Hauſes zuſammengefunden. Verwandte und befreur
dete Familien aus Stadt und Umgegend preußiſche Offiziere denen der
Hausherr bereitwillig den Zutrit im Hauſe geſtattete, junge Leute aus
der Stadt, Kameraden der Söhne des Hauſes bildeten die Gäſte.

Jn dem Salon, welcher am Morgen eine Stätte ſo ſtürmiſcher
Familiendebatte geweſen war, unterhielt ſich die Jugend mit Pfänder-
ſpiel, Muſik und Geſang.

Es waor ein lieblicher Mädchenflor, der in demſelben ſein kokett
Weſen trieb, eine wahre Blumenleſe aus den Schönheiten der Stadt.

Franzöſiſche Grazie und leichte gefällige Tournüre, durch einige Pen
ſionsjahre in Paris oder Metz dem ſoliden deutſchen Untergrunde auf-
geprägt, hatten keine ungünſtigen Reſultate hervorgebracht.

Die jungen Damen verſtanden es, durch liebenswürdig verbindliches
Weſen und pifante Plauderei die Herrenwelt in hohem Grade zu feſſeln
und dem Salonleben in Luxemburg Reize und Anziehungskräfte zu ver
leihen, deren es ſich nicht allerorten erfreut.

Eugenie Wallenberg erglänzte an dieſem Firmament als ein Stern
erſter Größe, alle anderen überſtrahlend.

Selbſt die holde thaufriſche Marie Aldringen, mit den Grübchen
in den kindlichen Wangen, die jüngſte Tochter einer dem Wallenbergſchen
Hauſe eng befreundeten Wittwe, welche in dieſem Winter ihr recht ſchüch
ternes Debüt auf den Brettern der Welt gab, verblaßte vor der ſtrahlen
den Schönheit der Tochter des Hauſes.

Lieutenant von Hellſtätten, ein ſtattlicher Offizier mit dichtem aſch
blonden Haupt und Barthaar, das ein edelgeſchnittenes Geſicht von
ernſtem Ausdruck umrahmte, ſchien entſchieden dieſer Anſicht zu ſein.

Wie von einem Magnet angezogen, folgten ſeine Augen der reizen
den Geſtalt, welche indeſſen von den Pflichten der Wirthin zu ſehr in
Anſpruch genommen war, um die ihr gewidmete Aufmerkſamkeit zu be
achten oder zu erwidern.

Endlich trat ein Moment der Ruhe für ſie ein, indem Marie
Aldringen, den dringenden Bitten Norbert Wallenbergs nachgebend, welcher
das junge Mädchen, einem gebändigten Leuen gleich, während des ganzen
Abends umkreiſt hatte, ſich dem geöffneten Flügel näherte, um eine
der kleinen franzöſiſchen Romanzen zum Beſten zu geben, welche ſie aller
liebſt vorzutragen verſtand.

Während die Geſellſchaft ihre Aufmerkſamkeit der erröthenden kleinen
Sängerin zuwandte, näherte ſich der Offizier Eugenien und richtete in
gedämpfter Stimme ein paar Worte an ſie. Bald darauf wandte ſich
das Paar, ſcheinbar unbefangen, dem durch eine Portiere verhüllten Ein
gange in ein leeres Nebenzimmer zu und verſchwand in demſelben.

Kaum war der Vorhang hinter ihnen zugefallen, als der Lieutenant
ſich zu ſeiner ſchönen Begleiterin niederbeugte und, ihre Hand an ſeine
Lippen drückend, ſagte: „Endlich ein Moment des Alleinſeins, iheure
Eugenie! Wie habe ich mich in all den Stunden nach einer Ausſprache
mit Jhnen geſehnt.“

„Schien es mir doch, als lagerte, trotz Jhres Beſtrebens, der Geſell
ſchaft nichts von einer Verſtimmung merken zu laſſen, ein leichter Schatten
auf Jhrer ſonſt ſtets ſo heiteren Stirn. Jſt etwas vorgefallen, das
Jhnen Kummer bereiitete oder droht unſerer Liebe Gefahr?“

„Sie haben recht,“ erwiderte das junge Mädchen. „Es iſt aller
dings etwas vorgefallen, das leicht nicht allein unſerem gegenwärtigen
Glück, ſondern auch dem meines ganzen Lebens hätte verhängnißvoll
werden können.“

Sie berichtete in Kürze das Ereigniß des Morgens.
„Theures, angebetetes Mädchen! Dank Jhnen für den heldenmüthigen

Kampf, welchen Sie für unſere Liebe gefämpft und ſiegreich beſtanden
haben. Aber werden Sie immer ſo feſt ſein, auch wenn die Verſuchung
einſt in verlockenderer Geſtalt, als der des Herrn Laurent, Jhnen nahe
treten ſollte

„Können Sie zweifeln nach all den Beweiſen von Zuneigung, welche
ich Jhnen gegeben

„Geben Sie mir den höchſten, indem Sie mir geſtatten, bei Jhren
Eltern um Sie zu werben.“

„Unmöglich,“ entgegnete ſie raſch. „Wozu ſollte es führen Sie
täuſchen ſich über unſere Verhältniſſe. Der Vater iſt nicht ſo reich,
als es den Anſchein hat, dazu die bedeutenden Koſten unſeres luxuriöſen
Haushaltes, die enormen Summen, welche die koſtſpieligen Gewohnheiten
der Brüder verſchlingen. Er würde wenig für uns thun können.“

„Jch hoffe, daß wir ſeiner Unterſtützung überhaupt nicht bedürfen
werden erwiderte Hellſtätten ſtolz. „Jch bin nicht ganz vermögenslos
und meine Ernennung zum Hauptmann ſteht bevor. Bei einiger Ein
ſchränkung würde es uns wöglich ſein, einen einfachen Haushalt zu be-
ſtreiten.“

„Aber ich bin keine Hausfrau, die einen ſolchen zu führen verſteht,“
rief Eugenie in ſcherzendem Ton. „Jch kann nicht rechnen, nicht bügeln,
nicht kochen, nicht waſchen und Sie glauben nicht, welch' eine Unmenge
Geld ich alljährlich für Putz und eiteln Tand ausgebe!“

„Die Liebe wird Sie denſelben gering achten und entbehren lehren,“
erwiderte er innig. „Jm einfachſten Hauskleide werden Sie mir am
beſten gefallen und was Jhre Unkenntniß der gröberen häuslichen Arbeiten
betrifft, ſo werden Jhre ſchönen Hände nicht nöthig haben, ſich mit den
ſelben zu befaſſen. Sie fallen in das Bereich des Dienſtmädchens, das
wir halten werden.“

(Fortſetzung folgt.)

-o--1 d
R. dacttion, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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